
Hans Seidel, Zinner in Eibenstock. 1542 

Übersiedlung nach Platten. 

Marten Seiffert, Abertham, Gewerke, 

Silberzeche. 1558 Erblehnbrief von Graf 

Joachim Schlick. 

Abraham Silberhans aus Geyer, Zinn­

zeche Platten. Verpfändete 1538 wegen 

Zinnvorlage dem Nürnberger Georg 

Stempel Haus und Hof. 

Hans Stahl ausNürnberg.1517Wismut­

zeche in Schneeberg, auch "Gastgeber". 

1543 kamen beim Brand seines Hauses 

seine Frau mit vier Töchtern und einem 

Sohn ums Leben. 

Hans Stark, Geyer, St. Joachimsthal. 

1536 in Platten Eigenlehner "übern 

kalten Brünnlein". 

Andreas Tyle, Knappschaftsältester in 

Ehrenfriedersdorf. Erhebt 1442 beim 

Rat in Zwickau Zinsen. 

Joachim Unger, Zinner in Eibenstock. 

Kaufte 1579 Mühle zu Hundshübel. 

Leonhard Winzberger, 1499 bauender 

Gewerke, 1503 Richter zu Schneeberg. 

("Dreiberg" deutet dieses Amt an.) 

Nikol Weller d. Ältere, Bergherr und 

Stadtvogt zu Freiberg. Ließ 1412 den 

Rathausturm auf seine 

Seine Nachkommen 

Weller v. Molsdorf. 

Kosten bauen. 

nannten sich 

Witwe Apollonia Weller, Freiberg. 

Stiftete 1474 dem Altar St. Katharina 

ein Drittel ihres "Leibgedinges". 

Dietrich Wigk, 1487 Bergherr zu 

Schneeberg. Silberhandel mit Venedig. 

Matz Zabelstein aus Geroltshofen. 1485 

bis 1501 Bergherr zu Schneeberg. 

Großer Kuxbesitz St. Georgszeche. 

Zehntner Herzog Albrechts. 

Christian Berward, der Verfasser des Jnterpres" 
Von Herbert Lornrnatzsch, Clausthal-Zellerfeld 

Wer sich mit der Geschichte des bergmännischen Brauch­

tums oder der Bergmannssprache beschäftigt, wird schon 

nach kurzem Studium der Literatur auf einen eigenartigen 

Buchtitel stoßen: 

Interpres phraseologiae metallurgicae oder Erklärung der 

fürnembsten Terminorum und Redearten, welche bey 

den Bergleuten, Puchern, Schmeltzern, Probirern und 

Müntzmeistern . . . in Benennung ihrer Profession, 

Sachen, Gezeugs, Gebäude, Werckschafft und Instrumen­

ten gebräuchlich sind, wie nemlich solche nach gemeinem 

Deutschen zu verstehen. -Frankfurt 1673. 

Verfasser ist der "Edle und Hochgelahrte Herr Christianus 
Berwardus, Rechtsgelehrter und Beisitzer des Bergamtes". 

Gedruckt ist das kleine, aber inhaltsreiche Werk 1673 in 

Frankfurt. 

Da der Buchtitel keinen Hinweis auf die Herkunft oder den 

Amtssitz des Verfassers enthält, dürfte es willkommen sein, 

etwas Näheres über den Verfasser zu erfahren, zumal da­

durch auch deutlich wird, woher er seine Kenntnis der 

Bergmannssprache hat und für welches geographische 

Gebiet seine Zusammenstellungen gelten. 

Christian Berward stammte aus einer seit der Mitte des 

16. Jahrhunderts in den Bergstädten Zellerfeld und Claus­

thal im Oberharz in führenden Stellungen tätigen Juristen­

familie. Seine Vorfahren (Jakobus Berward, um 1550-1570 

Schulmeister, Stadtschreiber und Richter1 ; Christian 

Berward, um 1600-1620 Stadtschreiber, Richter und 

Notar2 ; Christian Lorenz Berward, Stadtschreiber) waren 

in Zellerfeld tätig; Christian Lorenz war zeitweise auch 

Zehntner in Goslar. Der Vater unseres Verfassers, wieder 

ein Christian Berward, ging dann von Zellerfeld nach 

Clausthal und wurde dort Richter, Bergschreiber und Mit­

glied des Bergamtes4. Er starb im Jahre 16765. 

So stieg die Familie Berward allmählich aus der sozialen 

Schicht der städtischen Honoratioren in die höhere Schicht 

der fürstlichen Bergbeamten auf. Für den im Jahre 1642 in 

Zellerfeld geborenen Christian Berward hatte dies zur 

Folge, daß er in der Klosterschule von Walkemied seine 
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der Bergleute genau. Diese 

Feststellung ist deshalb beson­

ders wichtig, weil Petrus 

Eichholtz, der schon 1655 ein 

Verzeichnis bergmännischer 

Fachausdrücke angefertigt 

hatte, aus dem niederdeut­

schen Sprachgebiet stammte 

(Hildesheim)12. Somit ist der 

"Interpres" die umfangreich­

ste Quelle für die durch die 

mitteldeutsche ( erzgebirgi­

sche) Mundartgeprägte Berg­

mannssprache des Oberharzes 

1m 17. Jahrhundert. Eine 

sprachwissenschaftliche Un­

tersuchung des "Interpres", 

die vor allem die hier mit-
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geteilten Möglichkeiten aus­

schöpft, scheint deshalb sehr 

anregenswert. Als Ergänzung 

wäre dabei noch ein längeres 

Titelblatt und Textseite aus dem "Interpres" von 1673. Widmungsgedicht heranzu­

ziehen, daß Christian Berward 

dem Clausthaler Geistlichen 

Johann Friedrich Suchland 
Schulbildung erhielt, obwohl diese Lehranstalt im all­

gemeinen nur den Söhnen des braunschweigischen Adels 

vorbehalten war6 . Er studierte dann in Jena und schrieb hier 

1663 eine Arbeit über "Die militärische Klugheit, besonders 
bei Verdacht eines Krieges"7. Nach Beendigung seines 

Studiums scheint er sich bald für die Beamtenlaufbahn in 

der Bergstadt Clausthal interessiert zu haben. Es kam zu­

nächst (um 1666) wegen der Förderung, die sein Vater ihm 

nach Meinung der Clausthaler Ratsmitglieder dadurch an­

gedeihen ließ, daß er ihn unter Umgehung der jährlichen 

Richterwahl zu seinem Amtsnachfolger im Richteramt zu 

Clausthal machen wollte, zu so erheblichen Differenzen, 

daß Christian Berward senior sein Richteramt niederlegen 

mußte8. 1667 heiratet Christian Berward junior Ilsbeth 

Heberle (Eberle), die aus einer angesehenen und wohlhaben­

den Clausthaler Honoratiorenfamilie stammte (t 1684)9. 

1667 fertigte Christian Berward den "Interpres" im Auf­

trage der fürstlich-braunschweigisch-lüneburgischen Be­

hörden im Manuskript an10. 1680 folgte er dem Hof- und 

Bergrat Petrus Hartzing im Amte nach, und 1683 übernahm 

er die Leitung des sogenannten "engeren Bergamtes", einer 

Behörde, die immer mehr die Bedeutung einer allgemeinen 

Regionalverwaltung annahm. Christian Berward starb 1692 

in Clausthal11 .-

Aus diesem Lebenslauf ist Berwards Werk, der "Interpres", 

als aus dem Oberharzer Erzbergbau entstanden und sprach­

lich für dessen Bereich sowie in einzelnen Teilen auch für 

den Bergbau in Goslar geltend zu betrachten. Als gebürtiger 

Zelledelder kannte Berward die mitteldeutsche Mundart 
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anläßlich der Veröffentlichung von dessen Predigtsamm-

lung im Jahre 1685 zueignete. Auch in diesem Gedicht 

finden sich zahlreiche bergmännische Redewendungen und 
Fachausdrücke13. 
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